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fun 6. Juni sollte das 3. Engelsgnrben-
Sra&nfest satdinden. Rüdiger Protsch els
Promotor für einige Engelsgmbenkneipen
(ein satter Reibech war zu erwarten wie
beim 2. Fest) stellte beim Ordnungsamt den
erforderlichen Antrag. Darin war dic Rcde
yon einem 'lnyohncrfcrt. . Daget n
konnte d:s Ordnungsamt nichts haben.
Die Virte hanca die Rechnung allerdings
ohne die Bewohner der Engelsgrube ge-
macht. Denn tatsächlich war lcin Aayoh-
ncr außerhalb der Kneipenszene gefragt
worden. 'Was die ,Lübccker Nachrichten.
am 17.5. ds Straßen- rmd Aawohnerfest
rnkündigten, wärc ein bereuschendes Ge-
schäft für 4 odcr 5 Kneipiers geworden.
Binnen w€niger T€c ebcr hattco fast allc
Anwohner der Engelsgnrbc dic von 3 lnitia-
toren ausgelegten Protestlisten unterschrie-
ben. Das Ordnungsamt belam mgesichts
über 200 gehemischter Unterschriftco eine
aadere Meinuag und hob die gegebene Ge-
nehmigung wieder euf.

t 'Lübcclcr Nachrichen. gq.n
Anwoüncr
Die LN machen aus ihrcnr Bedaucrn übcrs
,geplatzte. Fe* kein HelJ. §fie die. 'be-troffenen. Gastwine scheinan sie davon
auszugehen, daß nur eine 'Minderheit.
g e g e n das Fest sei. Man empfand mit
Herrn Protsch, der es ,frustrierend. faad,
wenn ein von Vielen gewünschtes Fest *e-
gen weniger Leute ins Wasser fällt, Die
,Störenfriede. sind hier die Arrvrohner,
welche die LN-Vontellungen eiricr ,beleb-
ten Altstadt. nicht teilen können, weil sie
ifu eigenes Leben darunter gröblich$ bc-
einträchtig sehen.
Die Altsadtbewohner haben von den ,LN.
derzeit nichts Gutes zu erwarten.

I Ordnungsamt f ü r Anwohacr?
Keine voreiligen Hoffnungeo: das Engels-
gruben-"Fest. wurde nicht durch Sach-
Ar4rmente verhinden, sondem durch Un-
terschriften. Reagien die Behörde nur auf
öffentlichen Druck?
Schon das 2.Engelsgruben-,Fest. im
Herbst var überaus schlimm;
) außer Bier in Strömen, rVeinständen und

venigen rnderen Verkaufsbuden gab's
nichts,
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Da laufen unsere Jungs von der Bürgerschaft malvrj-eder davon. Bei soviel veranthrorlunesloserDrückebergerei hrj-rd mir richtig GRUN ior Augen!

Verkehrsberuhigung:

uilfi§
Oüer läuschungsmaffiYor ?
Dem treuherzigen Genossen von der SPD
blieb die Frühstückssemmel im Hdse stek-
ken, ds er tm 29. 4.81 die Zeitung au{-
schlug: Ein Vunschl.atalog zur Verbesse-
rung der Verkehrsmisere in der Alutadt -
vorgelegt von der CDUI

Jahrelanges vergebliches Vanen auf neue
politische lmpulse hettcn bei toneastadt-
bewohnern wie auch m der Basis der SPD
zu Frustration und Stadwerdrossenheit ge-
fühn. Desto größer war die Verblüffungl-
ber diesen Schrin nach vom, den man voo
der CDU am allerwenigsten erwanet hare-
§far sie doch gewöhnlich als Anwalt der
Geschdfsinteressen und nicht ftt die Be-
wohner der Innensadt in die Bün Gestie-
gen.

Stur blieb die CDU-Fraktion nur io dcr
Frage des Linksabbiegeverboa em Koberg.
Ob sie nach ihrem harmickigen Fes*ralten

ari der bisherigen Regelung Gcsichsverlust
fürchtete? Denn warum es bei cincm Links-
abbiegeveöot nötig sein soll, eine Runde
umden Gustav-Radbruch-Platz zu drehen,
ist uns rhleierheft. Die Breite Straße kann
man jedenfalls bequcm über die Kands-
sraße/Untertraye erreichen,
Solange der Kohlmarkt nicht vom Verkehr
endastet witd, kann auch kein §flochen-
markt auf dem 'Iftufberg. eingerichtet
werden. Und dem Bewohner der Inrrcnxadt
wird weiterhin zugemuret, enrweder zu ei-
nem Markt au&rhalb der Innenstadt zu
fahren, oder mit dem vergammelren bzw.

; ,abgasgeriuchenen Gemüse aus dem soge-
nannten Frischcshop des Supermarkr vor-
Iiebzunehmen.

Sicher - die Lübecker Altstadt ist nicht
der Nabel der 'Velt! Aber hat sie es ver-
dient, unter Hinweis auf all die §(ohlaten,
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Links überholt?
die man ihr schon erwiesen habe, von allen
Versuchen zur Vcöesserung der Lebens-
qualitit verschont zu bleiben? (Abgesehen
von der Einrichtung zweier Wohnstraßen
und eincm Teilstück der Bürgergärten)
Vie die sprichwördiche heiße Kartoffel
werden denru"ge Anträge in der Bürger-
schaft hin und her gereicht und schließlich
fallengelasser.

So auch mit den Verkehrsenträgeo der
CDU:'Vor halblceren Zuschruerrängetr
verzichtete gestem die Bürgerschaft euf ei-
nen politisch emstzunehmenden schlag&
tausch zur innersridtischen Verkehrsftih-
rung.,, übereinsrimmend sprrchor sie be-
lästigten Innenstadtbewohnem ihr Mitge-
fühl aus und gclobten Besserung.. (äat aus
den LN vom 1./2.Miri, nicht etwe April!)

Beruhigt und erleichten konoten sich die
Ratsherren anscbließend ins Auto setzen
und ins traute Heim im Grünen bnuserr.
Daß bisher die frustrierten Bewohner der
Aistadt drauf verzichtet haben, mit fau-
len Eiem und Tomaten ihrer Veöinerung
Luft zu machen, liegt vielleicht an den ho-
hen Preisen für diese Naturalien, Oder
sollte es ein Zeichen von Kulturbennrßtsein
sein, das bei manchen Bürgervcnretern -
auch aus den Reihen der SPD - verfönt ist?

Seit Mine der 70er Jahre mit der Vor-
lage der 54 - und 55 - Berichte die SPD sich
ftir eine bewohnerfreundliche Sanierungs-
politik stark ganacht hatte, ist ihl Elan
offenbar auf der Strecke geblieben. Auf An-
fragen, wann es endlich mit der angefm-
genen Verkehrsberuhigung weitcrgehe,
hört man die stereotype Antwort: ,§7as
vollt ihr denn? Glaubt ihr vielleicht, ihr
whrt was Besseres?!.

'Was Besseres sind wir nicht und wollen

wir auch nicht sein. Aber wir sind der Mei.
nung, daß die Altstadt als Stadttcil anders
behandelt werden solhe ds etwa Sr.Jürgen
oder Moisling. Wir finden es gut und rich-
tig, wenn sich unsere Mitbürger auch an-
derswo mit Vene für ihre lnteressen ein-
setzen. Das sollte auch kein Kommund-
politiker auf die leichte Schulter nehmen.
Dennoch sehen wir einen grevierenden
Unterschied zwischen der Alrtedt und den
Vorsridten.

Kann man denn gleichzeidg Lobes-
hymnen auf den unschätzbaren Ven unse-
rer einziganigen historiscben Altstedt sin-
gen und im selben Atemzug die Erforder-
nisse einer modemen Industriestadt in ihrer
City realisieren wollen? Sind dies nicht en-
tagonistische llidersprüche, wenn man die
Verkommerzialisientr g, die Zentrelisarion,
das Kop{hinhdten ftr die Allgemeinheit
meint?

Die Lübecker ALstedt i s t er*,as rnderes
ds des berühmte Wanne-Eickel! Oder liann
es sich die Hansestadt Lübcck wirklich
leisten, ihre Saniemngsminel zurn Fensrcr
hlraus zu werfen? Denn ohne flankierende
Maßnahmen im Vohnumfeld we(den sa-
niene Häuser bald wieder sanierungsrei{.

Täglic.h zerstören die Aums uud Last-
wagen historische Bausubsanz. Die
Stra&n sind zu eng, und das Mruerwerk
und die bescheidene Fundementierung der
alten Häuser halten den Erschürerungen
nicht stand.

Auch auswänige Besucher bringen kein
Verstimdnis für das Verkehrschaos euf, des
sie hier erwartet. Selbst viele Lübecker, die
vor den Altsadttoren wohneu, r,ürden
weitergehende Beschäinkungen liir den Au-
toverkehr begrüßen. Vielleicht mehr, als
unsere Loldpolitiker rhneo. Mit dem
Status Quo ist jedenfalls keinern gedient.
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Eortsetzug von se ite 1

Anwohner gegen Krreipen
Ein Sicg in &r Erycllgrubc

)diverx kompakte Versürker-Arlagen- auf kürzcster Streckc boten ein den Um-
ständen entsprechend gut gemischtes,
aber-wie zum Trost-überaus leusarkes

- Musikprogramm,
) der verkündere Anlaß, nämlich Anwoh-- ner- und Kinderfest, wurde zu keiner

Minute deutlich. Typische Mcinung ei-
nes lO-iährigeo Mädchens: 'Für uns ma-
chen die nix. Da sind nur Saulbuden.
Und Dreck und so laute Knchmusik..

Vahrhaftig: Müllar$ommen, Vandalismus
und menscheouovürdige Ve*eerung der
Umgebung mit Urin und Ausgekotztern
waren das einzig Bemerkenswene, Die LN
fanden das aber alles grnz putzig, deon man
hat ie hinterher ftir Streßcnrcinigung ge-
sorgt. Für die finanziellen Besonderheiten
dieses Festes hat sich offenbar auch nie"
mand interessicrt. Die dicken Protest-
schreiben der Engelsgnrben-Anwohaer da-
mds hatten bci den Behördcn keinerlei Vir-
kung. Anden kann man sich die fü gege-
bene Genehmigung ftirs 3. ,Fest. nicht er-
klären. Offenbar qaren die Aatragdormu-
lare richtig aus gef üllt.

I Altstadtbcwohncr ohnc Lobby- Die BIRL het ihre Meinung zu Srnßen- und
Anwohnerfesten verschiedendich deutlich
gesag. In den 'Bürgernachrichten. Nt'19
ist das problem unrcr »feste fsl66. ? auch
enrndsätzlich er6nen worden mit einem
übe..aschend positiven, wcit über Lübeck
hinwesreichenden Eaho. Die BIRL ist nicht
geqen Änerpen. *rr r-o offiffiG
ffiElffi-teresse §tenicer sich zu L.$enffiEäffite.e""e §0eniger sich zu Lasten
der Allgemebheit auswirkt. Die BIRL fngt
drher:
1) Wann legcn Yeransalter und beteiligte'![ine der (lffendichkeit eine genaue Auf-
stellung über Umsatz, Gevdnn und Abzüge
vom 2. Engelsgrubenlest vor?
2) Wann gedenken Ordnuogs- und Gewer-
beau{sichtsamt der Hansestadt Lübeck eia-
zusehen, da8 ihre leichdcrtige Genehmi-
gungspraxis a) gegen die Altstadtbewohner
und b) gegen die elemenarsten Saniemngs-
leitzieligerichet ht (fast die garze Engels-
grube lieE in Sauierungsgebieten) ?

i) ![anrr endlich sorgen Politiker, Stadt-
planungsamt und Rechtsamt dafür, daß die
rechdichen,Beine. der Sanienrngsgesetz-
gebung so sicher und eindeutig beoutzt
ierdei, daß rehlenrwicklungen wie in der
Engelsgmbe eusgeschlossen sind?
4) Unä wano einigen sich die beteili4«r
Ämter und Senatoren endlich auf einen ge-
meinsemen §flordaut? \[enn Amt A "För-
derung dei lfohnfunktion. sagt, sollte Amt
B nicht mit 'Lübecks historischer Knei:
Densu'alße. wetben; und wenn Senator C
,rrdikale Verkehrslösungen. favorisien,
sollte Senator D (von der gleichen Panei)
nicht die ,ftir ihn norwendige Offenheit.
aller Altstadtbereiche für den abendlichen
Besuch. -PKV-Verkehr betonen'

Abschließend soll noch bemerkt werden,
daß .die Anwohner der Engelsgrube GeH
srmmeln, um die von den Verrnsaltern des
3. Engelsgruben-,Festes. vorge§eleoe
Spende für einen wohhitigen Zweck selbst
zustande zu bringen. Sie mtichten nicht den
Vorwnrf gemacht bekommen, duch ihren
Protest die .Ge,meinnützigkeit. des Festcs
hintenrieben zu haben. Die BIRL findet des
sehr hochherzig.

Man sollte aber auch bedenken, ob nicht
Yeraastalter, die sich bedenkenlos über An-
wohner-Interessen hinwegsetzen, über--
har2t glaubwürdig sind mit ihrem Vohl-
tätigkeisanliegen. Wu das nicht der Vor-
wand, der iede Kritik am ,Fest. (und an der
persönlichen Bereichemng §Teniger) als un-
sozial erscheinen lassen sollte?a

Lübecks neuer Sclurellsanierer

Noch am Jahresanfang schätzten Fachleutc,
daß die Sanierung der Lüb€cker Innenstadt
bei dem gegenwänigen Tanpo etwa in
200 Jahren abgesclrlossen werden könoe,
vorausgesetzt, die finanzielle Situation ver-
schlechtere sich nicht. Nachdem sich die
Verknappung der Gelder jetzt deudich ab-
zeichnet, erklärte Cqlin de Lrge, neuer ki-
ter der Sanieruogsgesellschaft ,Trave. und
damit Verantwonlicher für die Stadsanie-
rung, in 20 Jahren damit fenig zu sein. Da
lißt sich nur sagen: '§fat is dat ftü'n fixen
Jung!

Entwicklung
1970: In der Engelsgrubebestehen 11 lhei-
pen, viele habeo tegsüber von 7 - 7 Uhr gc-
öffnet; zwischen 22 und 23 tlhr schließen
die letzten. Es sind insgesemt 'Quaniers-
kneipen. mit vcrhälmismäßig gsringem
Umsarz^ 1972 wird das Sanierungsgebiet
Alsheide förnrlich festgelegt. Dazu gehören
auch wichtige Teile der Engelsgnrbe.
197 1 r Das .If. ertiffnet, die erste Ziclgrup.

. Sie bietet gepflegteo Sperr-
müll-Look in zeitrypischer Nostdgie-Ver-
wertung. Yiele eher jüngere 'fans. und
,freaks. kommen von weit her , um
,Opas K.treipe. leben zu lassen. Ab 1974
schließen mehrere Eiuheimischen-Kneipen
im Sanieruagsbereich. Die nächstcn äel-
gruppenkneipen, die nichts mit den An-
wohnem und der Straße zu tun haben, ftir
ihr Gerhäft aber den Reiz, das ,fleir., das
,Urige. des Altsadtquaniers eusbeuten;
1975: 'I(onrraste., 197 .Blue Horse.
(auch mal: Blauer Engel), 1979: 'Pegasus.und ,Louisen 56., 1980: 'Ole Pinelle.,
1981: das 'Engel. anstclle der ehrrrürdiga,
Kietz-Einrichtung 'Jürrß Er Meiners., des-
sen 'Lohntütenball. freitagben& im gan-
zen Quanier berühmt war.
19792 llldit der fönnlicheq Festlegung des
Sanieruagsgebietes'Emestinenschule. ist
die ganze Nonrlseite der Engelsgrube Sa-
nierungsbereich. Die Sü&cite gilt als "Se-
nierungs-Erwamrngsgebiet..
l9tl: Von I I ehemdigen Quanierskneipen
sind nur noch 3 vorhanden. Daf.ut heben
sich sieben mitderqreile über die Grenzen
Lübecks hinaus bekaontc Zielgrupp€nknei-
pen eingenistet, die ebends zvischen 1 8 und
20 Uhr öffnen und zs'ischen 3 und 5 Uhr
morgens schließen. Die Engelsgrube erlebt
nun mrtrnals wirchendich nächdichen Pol
zii-Einsetz zwecls Entwimmg des unvor-
stellbar chaotischen Autogedr-änges. Um-
liegende ruhige !(ohnstaßen werden zu
Engelsgmben-'Zubringern. oder Parkzo-
nen degradien. Der Bereich Engelsgrube/
2Altefähren ist der m dichtesten m.it
Zielgruppenkneipen durchsetzte Bereich
der Altstadt. Das ist nicht im Sinne der in
Bürgerbeteiliguogen vorgestellten Sanie-
ruugsleitziele der bürgerschaftlich be-
schlossenen Plenung. Die,Lübecker
Nachrichten., viele maßgebliche Politiker
und l7irtschaftsvertreter seheo in der
nächdichen Xaeipenszene eine'Belebung.
der in ihren Augen 'toten. Altsadt. Be-
wohnerinteressen werdcn ignoriert oder als

'störend. im Gesamt-Interessengefiigc
Lübects hingestellt. Auch die 3 et blicnqr
Prneien wollen nicht begreifen, daß eines
der bedeutendsten Stadtdenkmale Euiopas,
einer der llächenmäßig eusgedehatesten Be-
reiche mit minelalterlicher Substanz, mehr
und höhere gcistige Anstengungen erfor-
den als die Lösunlen von Düsseldorf und
Hannover, die ja längst in geistigen Ge-
tränken - sprich: als Kneipcnareale - untcr-
gegangen sind. o

Das Letzte
Das 'Legal., alias 'Legalize., ehernals
,Le Misanthrope., wird Musikkneipe. In
einem reinen '§(ohnquanicr, ao der Ecke
der Straßen Engelswisch und Große Alte-
fähre ensteht also, um bei der Diktion der
LN zu bleiben, ein Kulturzenmrm. An-
wohner, welche diese Kultur als nächdiche
Ruhestömng empfind«r könnten, müss@
damit rechnen, von den LN als ,Kultur-
banausen" beschimpfr zu werden.
Obwohl das 'Legal. im Sanierungsgebiet
Emestinenschule liegt, sehen die Sradtpla-
ner keine Möglichkeit, den Schnellgeneh-
migern von Ordnungs- und Geverbeauf-
sichtsamt die Kompetenzen streitig zu ma-
chen. Die Sanierung fängt an, sich selbst in
den Hintern zu bei&n.
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Der
Altstadturuffel
meint:

Schon zu Kaisen Ziten wurden Eigen-
tumsdelikte häner bestraft als simple Kör-
perverletzung. Und dfir bin ich euch heute
noch! Z.B. was diese Hausbesetzer anbe-
lang. Bloß weil Häuser mal für ein paar
Jahre leer stehen, kann man sie doch nicht
einfach als Vohnreum benutzen. Dcr Ei-
gentümer wird sich schon etwas drbei gc-
dacht heben, wenn er keine Bewohner mehr
in seinen Häusem heben will.
'Wenn ich das ![on ''Wohnungsnot. schon
höre! In der hiesigen Lokalpresse gibt es
doch seitenlange Angebote von Maklem
und dergleichen. Häuser, Eigentumswoh-
nungen und Appanements in bester Vohn-
lage ! Ver hat dann da noch Not, eine Voh-
oung zu filden ? Das sind doch bloß die, wo
nicht zahlen könnenl Nämlich Kinderrei-
che, sozid Schwache, Geschiedene, Stu-
denten und Lehrlinge. Abgesehen von d«r
Jungen, deren Füße noch unter Vaters und
Mutters Tisch gehören und nicht in die
Vohngerneinschaften: Das sind doch dles
Leute, die dem Staat ohnehin schon zur Lrst
fallen, die keine Steuem zelrlen und keinem
ehrlichen Kauftnann was zu verdienen ge-
ben! Am besten gar nicht um kümmem!
Aber so was besetzt nun unsere Häuser,
§7omöglich noch gewaldos, bloß demit wir
dann Gewalt üben müssen,um sie loszu-
werden. Da kriegt man ja Angst vot dern
Gesindel! Kein Vunder, weon die Polizei
da han durchgreift. Und sei es auch durch
Fensterscheiben und Türfüllungen. Die wa-
ren ohnehin alt und sollten auf den Con-
tainer.

Ich mach das jetzt so wie die ,Trave.: alle
Versorgungsleiongen abkneifen lassen,
denn Spiegeleier ohne Miete soll mir keiner
braten. Die Kosten für den §Tiederan-
schluß bekomme ich doch dicke wieder
rein- Meine Käufer oder Mieter sind da
nicht so kleinlich wegen ein paar tauseod
Mark. Notfalls mache ich Büros aus Woh-
nungen, das bringt ohnehin mehr Geld.

Ich sag's immer wiederr wer leerstehende
Fläuser besetzt, frßt auch kleine Kinder
und prügelt junge Hunde. Die sind nämlich
ge,:au so hilflos. Aber ich, der Hausbe-
sitzer, bin es nicht; Recht muß doch Recht
bleiben! Vellblechbaracken sollte man de-
nen bauen, die meine Mieten nicht bezah-
ler, können!'§üie man sie in der drinen §(elt
har. Und da müssen die noch han für arbei-
ten, lalls wir sie nicht spendieren. Jawoll!

Anny Frirdc m Zicl . f,öaigtraßc 2U30;

Die Vürfel sind gdallen.

Unscre Exuz-Ausgabe vom Januar le&h.n
Jahrcs hat Befiirchtungen geäußen, die sich
nun in voller Vucht bestätigcn. Nach Vor-
lage des Bausenets ist dics offcrrbar bc-
schlosscne Sache:

O Totalabbruch von Nr. 28 bis auf die Fas-
s:dc zur Königstrrße,

O Abbruch des Flügels und des Querflügel-
rest€s von Nr. 30. Dic Flügelwend rcll
erhalten bleiben, was rngcsichts dcs bau-
lichen Zustands Selbstbetrug dcr auf-
lage-erteilenden Amter ist.

Die BIRL bedauen insbesondere, daß hier
eine 100%ige Geschäfunutzung einen Be-
reich umfunktionien, dcr ftirs innerstidti-
sche Wohnen noch geeignet crschien. lm
Bereich .mitd. Königstreße/Pfdfenstraße
ist also, wie auch am Koberg, entgegen den
bürgenchaftlich besprochenen S4-Ab-
sprachen, der Umbildungsprozess zur City
in vollcm Gange. Kein Politiker weit und
breit, der hhr erwas tlte, gcschweige dcnn
den Mut dazu hätte.

Zum Vorhaben Königstnße 28130 fragr die
BIRL das Amt ftir Denhmalpflege, das Stadt
-plaauogsamt und das Amt ftir Vor- uod
Frühgeschichc:

1. Aus welchen Gründen hat der Bausenat
auf die Anwendung der Erhdtungssat-
zung (§39h BBauG) verzichtet?

2. Sind die bauhistorischen Untersuchun-
gen durchgefühn worden, die Voraus-

setzung zur Bcwcmrng der Abbruch-
würdigkeit historischer Gebäude scin
müssen?

3. Velchm Stclleowen haben die hütori-
schen Riume, soweit sic übcÄaupt bc-
kennt wurdcn, näm.lich der Kcller yon
Nr. 28 und dcr Erdgeschoß-'Saal. von
Nr, 30 bei der Encilung dcr Abbruch-
genehmigung gehabt?

a. Sind die im Frähjahr'80 in Aussicht ge-
stelltcn stadtarchäologischen Unter-
suchungcn des Antes ftir Vor- und Früh-
geschidne auf den Grundstücken König-
strd€ 26-32 bereits abgerchlosscn? Und
mit welchen Ergebnissen? '

Zu diesem Zitpunkt - Endc Jrmi-
stellt $e BIRL fest: die Amter haben 'ge-kniffm..

In d.. Spt..lrtub. llrh.ld.

xönt g6truBo lol29r
r16oh€n lü6sedan
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Spielstube Alsheide e.V. :
Initiative einer Nachbarschaft
In der Innenstadt wird durch Senierung viel-
fach neuer Vohnreum geschaffea, ohnc daß
weitergehen& Maßnahmen und Angebote für
die Bewohner der sanienen Vohnungen er-
folgen. So auch im Ercatzbaugebict Alsheide:
Fast 70 §[ohnungen wurdcn crstellt,ohne deß
kurzfristig auch weirere Angebote Iür dic Be-
wohner selber folgten.
Da nahmcn dann die Bes,ohner die Sache sel-
ber in die Hmd. Schon bei eineni'§trrßenfest
im Juli 1980 wurde der Gedanke eines Nach-
barschaftshruses, desscn zcntnlcr Bcsundteil
eine Spielstube scin sollte, dcr öf{endichlcit
vorgestcllt. lm August gründete sich denn be-
reits ein Trdgerverein, unter dcm Nemco Spiel-
stube A.lsheicle e.V., der von dcr 'Heimstättco.
-§Tohnauagsbaugesellschrft cin Haus anmie-
tete und nech einan Einweihuagsfest Anfang
Okober die Spielstube eröffnae. Dicse Spiel-
stub€ wurde im enten Vienc[ab.r eusschließ-
lich von den Eltem betrieben und unterhelten,
die ihre Kinder vormimgs in die Spielstube
brachrcn. Schon bdd besuchten vierzchn Kin-
der im Alter von l-4 Jahren die Spielstube.
Dic Spielstube verstend sich nicht als Kon-kur-
renz zu den kommundeo Kindcmgesstätten,
sondem yerstand sich immer ds Initiatiye von
und mit Eltem. So bildete sich auch beld
parallel zum Verein einc Eltemgruppe, die das
Geschehen in der Spielsrube plantc, organi
sierte und durchfiihrte-
Auch die Jugendlichen des Gebietes kemen
schnell zu einer Jugcndgruppe zusammcn, die
sich jetzt withendich trifft und vierzehntägig
eine Diro durchfühn.
S€it 1.1.81 beschäftigr der Verein einen Di-
plompädagogen und eine Erzieherin für die
Arbeit mit Kindcm, Jugendlichen und Eltem.
Der Spielstube wird im Frühjahr ein öffent-
licher Spielplatz zugeordnet.

+++++++++++++++++++++++
Soweit die Sachentwicklung. Vas so einlach zu
lesen war, war in seinem Entstehen dann doch
viel schwieriger. Jeder gründete den Verein
unter dem Ein{luß seiner ganz privrten Vor-
stellungen, rc daß wir uns erst einmal zu einem
gemeinsamen Aasatz durch-ringen mußten.
Außcrdem waren wir nicht geübtrgemeinsam
zu erbeiren uod erwas zu organisieren. Und
Behördi:nerfrhrung hatten vielc schon gar
nicht. So gab es viele Schwierigkeiten bis hin.zu
persönlichen Krachs. Aber: Es hat sich ge-
lohnt! Aus der gemeinsamen Arbeit heraus en
einer Sache ist Nachbarschaft enstanden. Vir
kennen uns ietzt, reden viel miteinander und' werden wohl noch einiges gemeinsam auf die
Beine stellen.
Noch eins zum Abschluß: Wer den Verein mit
seinen Aktüitäten fördem will, kann für 5.-
DM monatlich Fördermitglied werden. Wer
sein Kind in die Spielstube geben. und aktiv
mitarbeiten mächte, kann sich n o c h bei fol-
gender Adresse aamelden r

Spielstube Alsheide e.V.
Alsheide 6b
24 Lüb€ck I

Tel.: 70 54 84
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Verpacktes Denkmal

Al{stnße 38: Deteil eus der Stuckdecke im Flügel-Erdgeschoß.
Diese Qualität ist in Lübeck einmalig.

Da hat die Baugenehmigungsbehörde dcr
Hansestadt doch cin dolles Ding gedrehe
gegen den dringenden Rat der Denkmal-
schützer durfte die Firma lfein-Iküger (der
"Burger King. unrer den !fleinrestaurants)
das Haus Alfstraße 38 für ihre Zwecke ,her-
richten.. Dieses Haus hat es in sich. Allein
5 Säle mit Stuckdecken von z.T. einzigani-
ger Qualität sind hier zu bevnrndem; dazu
barocke Türen, Paneele, Fußb,äden usw. -
kurz: die wahre Prachtl eines der lezten
großbürgerlich-patrizischen Kaufinanns-
häuser Lübecks.
Aber das alles - pilastergeschmückte Vend-
dekorationen aus dem Rokoko, schwerer
barocker Stuck, fein profilierte Kassetten-
türen.und -rahmen - war den Bauaufsehem
schnurz. Die Firma §fein-Krüger, bekannt
für ihren Rupfen-Look im Srile rustikaler
Internationalität bekam die schriftliche Er-
laubnis zur Total-Umrüsung des Inneren.
Mit Lattengerüsren durften Sruckdecken
und §(rnddekorationen zugebaut und
durch Stoflbespannung verdeckt werden;
barocke Türen konnten ausgehebelt und
"gelagen. ierden.
Bürgermeister Dr. K-trüppel - oberer Denk-
malpfleger - hat diese Genehmigung ver-
teidigt. Man habe ja viele Auflagen. ge-
macht und auch soooo lang und zäh ver-
handelt.
Trotz - oder gerade wegen - der ,Auflageo.
hätten wir es mit einem Lübecker Unikum
zu tun gehabt: was dem Künstler Christo
fürs Holstentor nicht möglich war - die
Firma \flein-Krüger bringt's: das verpackte
Denkmal. Mit behördlicher Genehmigung.
Dazu dasDenkmdschutzgesetz: "eingetra-
gene Kulturdenkmale sind auf Verlangen

der interessienen öffendichkeit zu g?ing-
lich zu machen..
Ein fast erotisches Erlebnis: hinter ocker-
farben gestrichenem, langweiligem Rupfeo
hätte der interessierte Besucher schwellende
(Stuck-) Rundungen vermuten dürfen, auf-
regende Profilführungen, geheimnisvolle
Dunkelzonen.....
rkider. vird daraus nichu. Der Fa.§(ein-
Krüger *aren die "Au{lagen" zu viel. Und
der Besitzer, die alte Lübecker Firma
Zigarren-Nagel, der nur eine lukrative Ver-
pachtung an ihm genehme Pächter beab-
sichtigte, hat nun auch genug und verkauft
das ganze Obiekt. wie es heißt. an einen
Lübecker Geschäfrsmann.'Wie trösdich,
wissen wir doch: Lübecker haben Herz für
Lübeck.....
Vorher haben aber die von der Fa.Wein-
Krüger für Vorunrersuchungen angagienen
Statiker wie dre Vandalen das Hausinnere
verheen. Aufgerissene Fußböden, wegge-
rissene Teile uon Sruchdecken zeigen, wie
nahe das Ende uon Alfsrraße l8 war.

Nun sind die Lübecker *ieder dran.

Ir6ütA.r. Bü,ldiniüiE lltü Lüb-l. -
*IRL ' c.V. , Po.d-l l9a6,2a@ LtL.l I
V.r..trürllä: M. FinL
R.d.fdo. U. ß.dlnlo , ir. sdD& t s.ürM
Artdla druaa. F.r. Sa.L
Dd N.d'dr!.t e Tqr6 b bi.Qtdlaadr ud Ota-
*.Jss.iß &LrßiaL rEd.üfu.}.er!Srad.rfdr:
Nr. loa52.l75& f,.Ä rü' Gdxirrßtt-,& t äüBl
( BLZ 230 101 !r )M.t{
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Bensemann
ftir
Bensemann

Ein Mitarbei:er des Sadplanungsemtes hat
als ordnungsgemäß gemeldetc Nebeo-
buchäftigung cin'Sanierungskonzeptl für
das Haus Fischergrube 52 cntwiclcL
(besser bekrnnt als ,Altstzdthotel.)' ein
privater Auftng fü,r einen Privatmano dso,
äuasi als freicr Architekt' Zur Erlangung
der Baugenehmigung bedarf es nun auch der
Vorprüfung durch das Sudtplanugsamt,
und'der Zufdl wollte es, daß die Pline des

"Privat. -Architekten Bensemana bci dern
Miterbeiter des Sudtplanungsamtes, Herm
Bensemann, zur Prüfung gelangten.
Pikant aa diesen Plänen war allerdings' &ß
sie.eiaen Toalabriß des .Altsadthotels. Feine Ostpreussen

Als Zumutung empfaod die Ospreußische
Landsmannscheft das Angebot dcr Sadt,
ihr gewünschtes 'Haus der Heimet. im Se-
nienrngsgebiet A.lsheide, nämlich im Dcnk-
malschutzobiekt Engclsrrubc 66 cinzurich-
!eo: '\fer ein Haus der Heimet mcint im
Hafen- und Nachtjackcnquertier etablieren
zu wollen, kann cs mit dem Aoliegsn dcr
heimawenriebcnen Deutschen nic.ht crnsr
meinen..
Feine Leute, was? In Ostpreußen scheint es
Hafen- und Nachtjackenquaniere nicht ge-
geben zu haben, uad dic besonderen Be-
ziehungen, die es geschichdich zwischen
Lübeck und den Ostseestädtea und -län-
dern übe. Häfcn und Schiffahrt bcstanden,
auch nicnt. Und 'Dcutschc. haltcn sich
yonHafen- und Nachtiackenquanicren
wohl prinzipiell fern.
Die BIRL dankt Herm Bürgermeister
Dr. Itrüppel für die scharfe Abfuhr, die er

ICHTE

§flas wollte die CDU? (Tdt*frlß dilt30,furit6lx)
, Der Senat soll sich Gedanken darüber machen, wie man Geschdfssuaßen wie ![ehm-,

Hüx-, Fleischhauer- und Dr.-Julius-Leber-Straße vom Fremdenverkchr (lies; Durch-
gangs- und Parksuchverkehr) entlasten kann, z.B. als Anlieger- oder Fußgängerstraße.

I Der Anlieferverkehr fiir Geschäfte, die don nicht ansässig sind (IGsadt, Breite Stnße),
sollentweder über die Königstraße (§[ahm- odcr Mühleastraße) oder die Mengstraße erfol-
8en.

OGeprüft werden soll die Möglichkeit, auf der ösdichen Sadtseite auch Vohnstraßen wie die
Hartengmbe einzurichten.

ODie obere'Engels- und Fischergrube sollen ftir den Durchgangsverkehr gespem werden.

O Der Senat soll den Einsatz von Parkschein-Automaten an der Obenrave zwischen Holsten-
straße und DankwansFnrbe, an der Kandstraße und auf der Wallhdbinsel überdenken.

\ Eürgercdt,{115ifwq ; t art LN.- Ail<iitttJs Mq v0u4 LX .+u'Lle 
14wlt*!t.pä!Wt.9.e.!.p!M:U.,.....aaa.aa......

vorsahen. Nur die Streßenfassade solltc
übemommen werden. Fischergrube 52 liegt
im Sanierungserwarongsgebiet, kenn also
bereits vom Instrumentarium des Städte-
baufönderungsgesetzes erhßt werden. ln
iedenr Fall aber hätte der 'Erhdtungs-Para-
sraph. 39h des Bundesbaugesetzes, dern die
[tö;r"t. Alutadt ds'Satzungsgebi«.
unterstellt ist, einen Abbruch unmöglich
gemacht. Deß die als Stadtplanungsamt-
Vorlase erschein€nden Pline des Herm
Bensäann wider alle guten Sinen und Ge-
bräuche in der öffend.ich geförderten Alt-
stadtsanierung gerichtet waren, mußte erst
ein Kolleee im Amt fesutellen. Der roch
den brisäen Fall und brechte ihn zu Fall.
Bravo.
Nun hat beim Altstadthotel ein anderer, ein
,richtiger. Architekt drs Sagen. Vollen md
sehen, 

-was der macht lmmerhin isr das be-
sagte Obiekt an die 200 Jahre alt und in der
Bi.rsubstanz verhdlmismdßig gut erha.lten.a , dem Vorsitzenden der Landsmannschaft,

Herm Dieter Schwarz, erteilte. Auch die
BIRL, die sich zum gro&n Teil eus Alt-
stadöewohnem zusemmenserzt uod für die
Interessen der Altstrdt eintria, findet die
Außerungen dcs Hcrm Schwarz unerhön.
Her Sch werz scheint nicht bemerkt zu ha-
ben, daß er nicht die lnteressen der Ost-
preußen vertrin, sondem dh Maßstäbe
bundesbürgerlicher Scheinheiligkeit und
Selbstgerechtigkeit. ![ir argwöhnen auch,
daß viele 'Ostprorßen. zu iencr weir
draußen vor den Toren Lüb€cks wohnen-
den Menschen gehören, dic das besagte
Nachtiackenquanicr rbcnds bevölkem und
den einheimischcn Altstädtcm unerquick-
liche Lebensumständc bescheren.
Vor diesem Hintergrund begrißt die BIRL
daher die Entscheidung der 'Danziger
Landsmannschaft., nun ihrerseits das be-
sagte Giebelhaus Engelsgmbe 66 als ihr
Haus der Heimat zu senieren und herzu-
richten. O

f;lohhrnnohrc 5miül
Ul. .t-r.F..t -W.iLron
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Spielzeuglenster

Christiane
Teubert-Holtorl

KönigstraBe 8
:' ?40O Lübeck

TElotön 0451/7 51 72

Seekarten
Seenotartikel

Nautische Geräte

An der Untertrave 42

" 2400 1übeck 1

Tel. 04 51/7 36 23

§me uä

Neue ölrnungszeiten
Di.-Do. 12- 15 Uhr

und 18-24 Uhr
Fr.-So: 12- l Uhr
Täglich wechselndas
Mittags-Menü

sehr preiswert

Dr.-Jutius-LeberStraße 40
Lübeck - Tel. 7sg 20
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'Vas wir gut fanden

) Behnhaus (Königsreße I I ) und das benach-
bane Dägerhaus haben einen neueo An-
strich bekommen. Endlich wird klar, daß
unser vielgerühmtes Behnhaus keinc 'ty-pisch ldassizistische. Frssade besirzt, son-
dem dem streagen französischm Louis XVI
zuzurechaen ist. Tatsächlich entstend das
Haus ja schon 1780 durch cincn frrn-
zösischen Baumeister,

) In der Schwönekenquerstra& wurde eine
klessizistische Hausrür wiedcrentdeckt,
von enstellenden Anstrichen befreit, aus-
getischlen und neu gefaßt. Nachahmeas-
wert. Leider wurde kurz vorher die gesamte
Fassede durch völlig unpassende ncue Fcn-
ster in querliegenden Formeten totd ka-

- punganacht.
) Einige ganz akzcpable. neue Ladengestal-

tungen ziehen die Blicke auf sich: zuräck-
haltend -einfach, aber schr formbeherrscht
das Fachgeschäft .bleyle. in der Häxstn&;

) geschicht die Viederverwendung gußeiser-- 
ner Säulen b€im ,aha. in der Königstreße 26
(weniger große Leuchtreklame und weniger
schreierische Plakate in den Fenstem rite
dem ganz ordeotlich gesalteten Laden gut!),.
gaaz in der Nähe, ebenfalls bemi.iht, der
Umbau des leansgeschäfts Ecke Pfaffen-
streße,

) In der Kleinen Burgstnße, die zwar heil
über deri Krieg aber durch
Großgcheibenfenster, Verkachelung und
KunststoffuerplÄttelung völlig entstellt ist,

www.
f ßlntiquitätnr. ßmifitm
I cüntherBannowI nnk"uf Verka
L- rhn-."*.udrtr.t7 . Itrl. 7 %l8t-

Verkauf

ACKERMANN s B UCH HANDLU NG
Erne Buchhandlung rn de^Sie nichl nu. Bestseller trnden
Eine Buchhandlung an der Sie gul beralen werden
Eine Buchhandlung mit Atmosphäre
Eine Buchhandlung tur lodividualist€n

Breire SrreBe 56 2aOOlubact'Ier 10151r73333

rKaqursfiepe4'

o45r / 7 83 99

Volkq Lmckmrnn
BECKERGRUBE 8I . 24OO LÜBECX

ANTI K. EN C ELSC RU BE
lrrtuLli ro sro oll

AN, U. VTIMU' VON ANIIOUITAITN
I,IND §CHONTN DINGT,N

[,]:.elsorute 6 -8.'.r 77160

hat durch die Srnierung des Hauscs Nr.11
eine offensichdich entgegengesetztc Su6-
mung begpnnen. Zurüchhaltcndc Faöig-
keit, unvir 'andcnc Proponioncn aus der
Zit um 1 800 zeigen, daß der wunsch nach
modemem !(ohnkomfon nicht mit den ge-
normten Großscheibenfenstcm vom Bau-
markt verkündet werden muß (Architekten:
Hamana und Höffer).

) Eines der letzten Sandsteinporale Lübecks,
dazu aus dem 'Xnolpelstil. um 1620, wird
resteurien. Die §Tiedcrhentellung des arg
Edierten Kunsrwerks am Haqse Schild-
str:ße l0 wird aus Mitteln der,Lübeck-
Stiftung. finmzien. Leider vird das Ponal
ein 'Scheinpond. bleiben, denn es um-
nhmt seit lingerer Zeit nicht mehr den
Hauseingang, sondern nur ein Fcnster.

diese Altstadt, sondem lcbt von ihr. Ausge-
bcutet werden die Altstadtbewohner und ihre
mühsem restaurierteo Häuser als Kulissc, aus-
gebeum von Lcuten, die fein draußen wohnen
und mit ihren Familien längst schlafer, weon
die Besucher ihrer vcrpechteten tokale die
A.ltstadtbewohner aus dcn Bmen gröh.lcn. Wa-
rum schließt man diese Lokdc oicht wenig-
stens um 23 oder 24 Uhr?

Lokde und Kneifro hr cs in jeda Sadt schon
immer gegcben. Soexistien in dcr Lübccker
Altstadt manche Garln"jtt bercits seit Jahr-
huadenen eul ein- und danselben Grund-
stück und gehön zum Yicrtcl. Was sich aber
seit einigen Jahren als Rusti-Kneipen und
Operettcnrestaurrnts breiulacht, belcbt nicht

Batik
Kleidung aus Seide u- Baumwolle

Altstadthäuser
in Ton, handgeformt

Gläser
mundgeblasen

Werkstatt Batik
Elten Meyer
An der Obertrave 42.r.lelon 0451/70303li Fr '14-18 Uhr

10-13 Uhr

ARNO ADLER
Horslraor 55, Farnrut 7aaö0

^rt.ut von kdvoll.n ttrrl4't.n
und libliorh.l.tr
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auf jeden Fall wieder auszuziehen. In die-
sem Jahr sollten wir der 'Trave. das }{aus
mit uns zur Verfügung gestellten Materia-
lien sanieren. Aber wer mtkhte, wenn er ge-
rade ein Haus zum 'Vohnen wieder her-
gerichtet hat, gleich wieder auf der Suaße
sitzen? Unser Vorschlag von einem drei
jährigen Miewenreg wurde abgelehnt.
Standessen ließ die .Travc. drs Haus mit
drei Hundenschaften Polizei und Sonder-
einsatzkommmdo (SEK) Eutin räumen.
Dabei zemürnmene die Polizei Ti.iren im
Haus, rß Fenster{lügel heraus, zerschlug
Fensterscheiben. Wu das vielleicht die Wut
darüber, daß die Besetzer schon enrwichen
waren? Vährend die LN Herm Kohlmor-
gens Yersion der Ereignisse förmlich von
den Lippen ablasen, wurde unsere Press€-
erklärung kurzerhand wegzcnsien. Da
saßen wir nun also wieder auf der Straßc.
Viele fanden vorüberyeheqd ,Untcr-
schlupf. bei Freunden im Vobnzimmer
oder wo eben Platz war. VL lernteo auch
andere kennen, die in :ihnlich schlechten
Verhilmissen leben. Einige taten sich dann
emeut zusiunmen und wollten sich Vohn-
raum, der seit Jahren ungenutzt vor ihreo
Augen verrottete, wieder bevohnbar ma-
chen. So wurde am l.Mai das Haus Engels-
wisch 31 besetzt. §flir kletterten wir duich
ein offenstehendes Fenster in das Haus.
Die meisten Nachbam zeigten sich freund-
l.ich und waren nett. Eioige brachten uns
gleich Konserven, etwa zum Trinken und
auch gebratene Spiegeleier mit Speck. Wir
räumten däs Gerümpcl aus dem Ganen und
wollten gerede mit den ersten Insatand-
setzungsarbeiten beginnen. Plötzl.ich sah«r
wir etwa 30 Polizisten mit Srjhlhelrn, Lei-
tern, Kampfanzug, Pistolen im Halfter, 1 m
langen Ihüppeln und Feuerhaken durch
den Garten rennen. Die Hauptrür zur
Straße wurde eingerammt. Eine Minute
später wurden wir auf den Boden geworfen,
nach Waffen durchsucht - natürlich ohne

Erfolg - und einzeln im Polizeigriff abge-
fühn. Vor der Tür waneten schon der Poli-
zeifotogra{ und die LN-Reporterin. Wer
nicht ia die Kamere guckte, wurdc unterm
Kinn gepackt und das Gesicht in die ge-
wünschte Richtung gezem, Verwundert
stellten wir fest, daß auch sechs Leute, die
wir nicht kannten, verhaftet wurden. Einer
davon, ein ilterer Herr, hatte uns Lebens-
minel rübergebracht. Er wurde dleldings
»nur. zur [Jhryrüfung seiner Personalien
mitgenommen. Später crfuhren wir, daß die
anderen einer benachbartcn Vohngemein-
schaft angehönen und zusammen mit ihrem
Besuch gleich mit 'eingesackt. wurden.
Auf der lfache kamen wir vier Stunden in
eine weße Zelle ohne Möbel uod ohne
Fenster.§ur diffuses Licht durch Glasbau-
steine.) §?ir wurden'erkenoungsdienst-
lich. behandelt (FingeraMrücke, Fotos,
Personalien, Arbeisstelle, Y/ohnsitz der
Eltem usvr.), als seien wir Verbrecher.
Jetzt wird gegen uns wegen 'Hausfriedens-bruch. erminelt. Auch im Engelswisch, wo
die Stadt als Eigentümerin der Nr.31 selbst
Anzeige erstattet hat, soll durch uns in dem
unbewohnten Haus der Hausfiedeh gc-
brochen worden sein.

a
Aber die Hausbesetzungen in Lübeck habeo
einiges bevirkt. Zwei Familien, die ein
Haus besetzt hatten, erhielten den seit lan-
gem vergeblich geforderten Wohnraum.
Die "Trave. bemüht sich jetzt endlich, leer-
stehende Häuser schnell zu verkaufen. und
auch die politischen Parteien interessieren
sich auf einmal für den Viederspruch: Hier
leerstehende Häuser und don Vohnungs-
not. Aber was bleibt ftir uns selber übrig?
Vir sitzen wiedcr auf der Straße, bzw.
kriechen bei Freunden unter. Obendrein
versuchen uns die Stadtregenten jetzt per
Strafprozeß den Garaus zu macheo. Die
Anklage wegen .Hausfriedensbruch. ist
keine Antwort au{ unsere lfohnungsnot..

Hausbesetzer
berichten
Die,Lübecker Nachrichten. informienen
ihre Leser unzureichend und einseitig über
die Hausbesetzungen in Lübeck. Die
'Bürger-Nachrichten. veröffendichen hier
den Bericht der Hausbesetzer:

.Viele von uns sind schon seit über einem
Jahr auf §(obnungssuche irnä haben noch
nichts gefunden. Ver nimmt schon eine
Vohngemeinschaft , deren Miqlicder Zvil-
diensdeistende, Lehrl.inge, Aöeitslose oder
Jungarbeiter sbd? Vom Vohnungsamt
kann man nichts erwarten. Zirle zwei Jahrc'Wanezeit ftir Dringlichheitsfälle ! Deshalb
besetzten wir das seit langem leerstehende
Haus Große Gröppelgmbe 49. Die städti-
sche Baugesellschaft ,Trrve. zeigte iedoch
alles andere als Versrindnis fur unsere Pro-
bleme. In der LN verbreitete sie Felsch-
informationen über uns. lfider besseren
rVissens behauprete die "Trave3, wir *oll-
ten keine Namen oennen und seien sowieso
nicht bereit, Verhandlungen zum Abschluß
eines Miewenrages zu führen. Dabei
wußten die Herren genau, deß wir angebo-
ten hanen, unsere Namen bei konkreten
Verhaadlungen über einen Micwenrag
preiszugeben! Zu solchen Verhandlungen
zeigte sich aber die ,Trave. nicht bereit.
,Verhandelt wird erst, wenn ihr raus seid.,
meinte'Trave.-Geschäfuftihrer Kohlmor-
gen. Vorüber sollten vir dano noch ver-
handeln l

Dann bot er uns ein 'Vergleichshaus. an.
Allerdings mit der Au{lage, nach einem Jahr

Jeder Mieter
braucfrt einmal facürkundigen Ratin mietrecfrtlichen Angelegenhei-
ten - d es h al b : treten Sie ein

in den Mieterverein!
Wir helfen lhnen.

Spredrttunden: llo., Dl., I S.g0-l g,
Do. blg 19, Fr. 1i.3&13.3{l Uhr.

ffi t y: Ie{{T t it,r[ry${ : :,m.

Literaten-, Barden. und Klönschnack-Knelpe

Eruelsgrü[E g8 h[. ilary Hoclmul
Täglich von 18 bis 4 Uhr gcöffnet . Tel. 7 4246


